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Ueber das Papier. 
(Fortſetzung)) 


Eßedem ſchrieben die Cbineſer mit ei ⸗ 


nem eiſernen Griſſel auf Bamboublarter, 


nachher mit einem Pinſel auf Seiden⸗ 
zeug und endlich erfa den fie unter der 
Dynaſtie des Cha 8 (nach dem Pater 
Martint ohngefaͤhr 160 Jahr vor Chri⸗ 
fit Geburt) das Papier. Dieſe Erfin⸗ 
dung wurde nach und nach immer ver ⸗ 
vollk ommnet und fie erhielten dadurch 
mehrere Sorten davon. Im ganzen ge⸗ 
nommen iſt aber auch ihr beſtes Papier 
in den füdlichen Provinzen von keiner 
langen Dauer, ſelbſt de Bucher der 
Europäkr koͤnnen ſich zu Canter gegen 
Faͤulniß, Würmer, und weiße Ameiſen, 
die fie in einigen Mächten bis auf den 
Band verzehren, eben nicht lange ſchuz⸗ 
zen. In den nördlichen Gegenden des 
Reichs bin gegen, und beſonders in der 


\ 


Provinz Pecking erhalt fih das Papier, 
fo fein es auch iſt, weit langer. — Den 
Ebineſeern lernten hernach die Coreaner 


bald die Verfertigung des Papiers ab, 5 


und fie hatten das Gluck, es noch dich⸗ 
ter und dauerhafter zu machen als jene. 
Ihr Papier haͤlt man für fo ſtark als 
Leinwand. Sie ſchreiben auch mit ei⸗ 
nem chineſiſchen Pinſel. Wollttn fie ſich 
der europaͤiſchen Federn bedienen, fo 
muſſen fie es erſt mit Alaunwaſſer bes 


ſtreichen, weil ſonſt die Schrift durchein⸗ 


ander laufen wuͤrde Mit dieſem Pa⸗ 
pier bezahlen die Coreaner zum Theil 
den dem Kaiſer ſchuldigen Tribut. Das 
ganze Jahr hindurch verſehen fie ſeinen 
Pallaſt damit, und bringer auch zu 
gl icher Zeit noch eine große Menge zum 
Vertauf nach den Chineſiſchen Staͤdten. 
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Privatperſonen aber kauen es nicht zum 
Schreiben, ſondern um ihre Fenſter da⸗ 


von zu machen, weil es dem Wind und 
Regen mehr als das ihrige widerſteht. 
Sie benetzen es auch mit Oel und ma: 
chen große Umſchlaͤge davon. Ihren 
Schneidern kommt es ebenfalls ſehr zu 
ſtatten. Dieſe reiben es mit den Hans 
den fo lange, bis es fo weich und fanft 
wird, als das feinſte Tuch. Hierauf be⸗ 
dienen fie ſich deſſelben ftatt der Baum- 
wolle Kleider damit zu futtern. Es iſt 
ſogar beſſer hiezu zu gebrauchen, als 
Baumwolle, weil dieſe, wenn fie nicht 


gut durchgenaͤht wird, gar leicht ſich in 


einen Haufen zuſammenziehet. a 

Vom Japaniſchen Papier. Dies 
wird nach Kämpfern, dem wir allein die 
Kenntniß deſſelben zu verdanken haben, 


das der Rinde des morus papwifera sa- 


tiva oder e Papierbaums au, Fol 
gende Art gemacht: Alle Jahr, ſohald 
die Blatter abgefallen, welches in Ja 
van im zehnten Mona, oder im Deccm 

ber geſchieht, ſchneidet man die ſtarkſten 
jungen Sproͤßlinge in einer Laͤnge von 
wenigſtens drei Fuß ab, bilder ſie zu⸗ 
ſammen in Bündel, um fe nachher mit 
Aſche in Waſſer zu kochen. Werden ſie 
etwa vorher trolken, fo weicht man fie 
vier und zwanzig Stunden hindurch in 
REN Waſſer wieder anf, bindet he 


grobe, 


alsdenn feſt zuſammen ! und wirft ſie in 
einen großen Keſſel, der aber gut zu⸗ 
gedeckt werden muß. Hierauf läßt man 
fie fo lange kochen bis die Rinde lose 
weicht, denn nimmt man ſie wieder aus 
dem Waſſer, laßt fie an der Luft abfuß- 
len; ſoaltet fir der Länge nach auf, zieht 
die Rinde davon ah und wirf das Holz 
als unnütz weg. Die Rinde wird von 
neuem gereinigt und die gate von der 
ſchlochten abgeſondert. Man erweicht fie 
zu dem ‚Ende abermals drei bis vier 
Stunden in Wiſſer, ſhabt die oberſte 
ſchwarze und die darauf folgende grün⸗ 
lichte Haut mit eigem Meſſer, welches 
die Japaner Kaadſi Kuſaggi oder das 
Smerrmeſſer von Kaadſi (ſo heißt der 
Ba m,) nennen, ab und ſos dert zur 
gleich die task, ſchon ein Jahr alte 
Rinde von der feiner, welche 
gern Zweige umziebt, von einander. 
Erttere giebt als dean das beſte und weis 
ßeſte Papier, ‚lejtece hin gegen ſchw ar glich 
tes, von mittler Gute. SE aber noch 
andere ältere Rinde, als von ein m Jahr 
dabei, fo fuhr man fie gleichtalls aus 
und legt fir beſonders, fo wie auch alte 
knotigte, ſchadhafte und, miefar⸗ 
7 Theile. Diele wirft man ins ze⸗ 
ſammt zur groben, Maſſe; denn daraus 
encſteht das groͤbſte und ſchlechte Papier. 
(Die Jortſetzung 1eigt.) 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Une den Kindern des Ei, wohners Targansfı der Jakobs Vorſtadt, find d 


ae n Pocken aus ehrochen 


Es werden daper fammeliche Familien-Vaͤter hiemit aufgefordert, ihre po⸗ 


die jün⸗ . 


7 
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cken impfungsfähige Kinder ohne Vorzug impfen zu laſſen, well ſolche nur auf 
dieſem Wege gegen die verderbliche Krankheit der natürlichen Pocken geſchüzt 
werden föunen. 5 Feige ne wg 
Heer Stadt Chirurgus Schartmann hat ſich zur unentgeldlichen Impfung 
der Schutzpocken, bereitwillig erklart, und wird die Operation in jeder Woche des 
Sonnabends um 8 Uhr des Vormittags vollziehen, weshalb die noch zu impfenden 
Kinder zur angegebenen Zeit ſchleuß igſt zu geſtellen find, g g 
Thorn, den Aten October 1822. he 
Der Mag iſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 25 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß der Buͤrger und Drechslermeiſter Frie⸗ 
drich Wilhelm Böttcher als Mechanikus bei dem Eichungs⸗Amte angeſtellt worden, 
und von jetzt ab die Eichungen der Maaße und Gewichte in feiner Wohnung 
Friedrich Wiſhelms⸗ Straße No. 444. jedesmal am Sonnabende in der Woche be⸗ 
ſorgen wird Diejenigen welche Maaße oder Gewichte eichen zu laſſen wunſchen, 
haben die Eichung zuförderſt bei dem Herrn Cammerei Caſſen-Controlleur Steini⸗ 
ct j desmal im Su nnabende Vormittags anzumelden, welcher den Zettel ausferti⸗ 
gen wird, auf deſſen Grund die Eichung an dem Mechanikus Herrn Böttcher 
erfolgt, wo achſt die Eich ungs Gebühren an den Herten Controlleur Steinicke ge⸗ 
„OO , . ß Are 
Thoen, den 11 ten November 182 2“ꝛ FE er = er B 

Der Magiſtrat. ’ 1 


N 


Bekanntmachung. 


emiß dem allhier aushangenden Suohaſtations- Patent find die zum Nachlaß 
s Back imeiſter Költichen gehoͤrigen sub Nro 264 und 205 der hieſigen Ale⸗ 
ſtadt belegene Haäuſer don denen das eeſtere auf 55 1 Rehlr. 10 ſgr. und, das letz⸗ 


tere al 207 Rehlr. gerichtlich abgeſchätzt werden, auf den Antrag der Inteleſſen⸗ 


E 


ten zur Öubhajlarion geſtellt, und der Bietungs⸗Termin auf 
3 den ligten Jebtuar 14337, a 
beieſelbſt anberaumt worden. e 55 
Te werden demnach, Kaufliebhaber aufgefordert in die ſem Termine welch er 
peremtriſch iſt, Vormittags um rc Uhr, vor dem Depurirren Herrn Aſſeſſor ven 
Fiſcher bieſelbſt, entweder in Perſon oder durch legitimirte Man datarien zu er⸗ 
ſcheinen, ire Gu bote zu verlautbaren, und demnaͤchſt den Zuſchlag der oben erg 
wahnten Laͤuſet an den Meiſtbietenden, wenn ſonſt keine geſetzliche Hinderuiſſe ob 
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walten, zu gewärtigen. Auf Gebote die erſt nach dem Lieitationstermin eingehen, 
kann keine Muckſicht genommen werden. 2 8 
Die Taxe dieſer Grundſtücke und die Veikaufsbedingungen find übrigens 
ederzeit in der hieſigen Rü giſtratur einzuſehen. 5 . 
58 119 Thorn, din eßſten Oktober 1822 i I 
Königle Preuß. Land- und Stadtgericht. 


n t 

Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Preuß. Land und Stadtgerichte, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß das sub Nro. 107 der biefigen Altſtadt belegene, zur Kaufmann 
Friedrich Heyderſchen Concurs Maſſe gehörige und nach Abzug der oͤffentlichen 
Laſten auf 2363 Rihlr. 56 gr. 47 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Haus auf den Ans 
trag des Curators Massae zur Subhaſtation geſtellt worden, und der Bietungs⸗ 
Termin auf den zien December a. o. angeſetzt iſt Es werden demnach 
Kaufliebhaber aufgefordert, in dieſem Termine welcher peremtoriſch iſt, Vormittags 
um 10 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor v. Fiſcher hieſelbſt, entweder in 
Perſon oder durch legitimirte Mandatarien zu erſchei nen, ihre Gebote zu verlaut⸗ 
baren und demnächſt den Zuſchlag des gedachten Hauſes an den Meiſtbiethenden, 
wenn ſonſt keine gef tzliche Hinderniſſe obwalten, zu gewärtigen. Auf Gebote die 
erſt nach dem Licitations-Termin eingehen, kann keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Die Taxe dieſes Grundſtuͤcks und die Verkaufs⸗Bedingungen find übrigens 

a 


jederzeit in der hieſigen Regiſtrorur einzuſehen. 5 
f Thorn, den gten Juli 1822 6 . 
. . Köỹnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Der Miniatur Maler v. Luszinski, 


empfiehlt sich bei seiner Durchreise einem verehrungswürdigen Publiko. 
Er bürgt für die frappanteste Aehnlichkeit so wie auch für die ge- 
echmackvollste Ausführung seiner Arbeit. Auch werden seine vereh- 
rungswürdigen Gönner mit halbensiunden langen Sitzen nicht inkommo£ 
dirt. Preis 10, 8 und 4 Dukaten oder ı2 Rihlr, im Tall des Nichtire. 
tens nimmt derselbe keitie Zahlung. Logirt in deu 3 Kronen Nilo. 2. 
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